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Zttr Zeschichte des Eages. 
D e r  B e r f a  I  s  v n g s a u s s c h u ß  H e ß  A b g e o I d n e t e u h a u s e s  h a t  

sich mit dkn AbSndtrUnjfn besböftiLt.. welcke hinüchtlich 
der vom Abaeordlutenhause b§jchWenen HeriesserM der Berfaffung 
vorgenomme«. Der Vtßichlertzlzßw^ M beantragte, diese« 
Atyderungkl^ insoferne sie deii Zeitpunkt der Einberufung des ReichS' 
ralhes. die Erlöschung der Vollmacht scinet Mttgliedtr und daß Recht 
der Anfrage in deiden Häusern britlffen^ beizustimmen; die übrigen aber, 
welche auf die SeibstAndijtteit der Länder fich beziehen, abzulehnen. Die 
Mehrheit des Ausschüsse» ivar mit diesem Antrage einverftandei». Vezeich 
neud für die Schlvantungeni unserer Reg eruug ist nicht allein das Ver« 
hallen derselben im Herrenhause. als über die Abändernna der Verfassung 
verhandelt «vurde. sondern auch dir Umstand, daß Areiyerr von Neust 
im Berfassunqsausschusse des Abgeordnetenhauses gegen den Antrag des 
Berichterftattels sich aussprach, der nur vertheidigt, lvas im Adgeordneten' 
Haus selbst mühsam, nur unter dem Veistande de» Ministtriumö beschloffen 
worden. 

D e r  K e K e  d e r t r e t e i t  O e s t e r r e i c h s  b e i m  P a p s t e .  
Graf Wvelll Ha5 auf feinen Posteu sich begeben. Zu drr Weisuvg, die 
er mitkimmt. wird gesagt, daß vie Kstirreichische Regierung die von ihr 
als unerlsißlich erkannte Aenderung des Konkordats im Einverstüudniß 
mit de« römischen Atuhl vollziehen zu tönuen hofft, gleichzeitig aber 
fest eutschloffen ist. die betreffenden Aendeeungen nöthigensaUs nach Maß 
gäbe des eigenen Vedurfulffes und im Einvernehmen der verfaffungsmäßigen 
Gewalten »ns Leben z« rufen. — Was Oesterreich braucht, ist nicht die 
Aenderung, soudern die gänzliche Aufhebung des Konkordats. Die Regie-
ruug wird iune werde«, daß stch mit Rom nicht unterhandeln läßt und 
wir wünsche« auch, die Kurie möge staudhaft bleibe«: Verhandlungen 
»iehen die Lösung der Frage nur iu die Länge. Die Zugeständniffe 
Roms tönntcn uns nicht befriedigen. Das unbeugsame Beharren auf der 
Weigerung: „Wir können nicht!" führt die Sache zum Bruche ; daun 
heißt es: Wir Oesterreicher müsicn! Dieser Entschlossmheit unseres Willens 
mnß die entschlossene That sol^M. ^ 

D i e  F r a n z o s e n  h a b e «  « s m  z w a r  V e r l a f f e n ,  b l e i b e n  j e d o c h  i n  
Eivitaveechia. Dem Abzüge dpr Schutzherren des Papstes gegenüber erklärt 
nun der ^Vffervatore Romano- ln einem halbamtlichen Artikel: „Die 
Ordnung ist noch lange nicht in Rom wiederhergesteUt. In der That ist 

die Wühlerei der Aktionspartei noch s^rok. Sie verjfzrZchtüVeeaeltnng. sie 
schwört, sich zu^ rächen, sobald yur dte Franzosen fort seim. Täglich fast 
«verde« Waffen ui»d P«lver entdeckt ;'die Untersuchung nach Minen dauert 
in zahlreichtli Häusern fort. Die Nachricht von diesen Minen hat die 
Bevölkerung sehr aufgeregt., Man fürchtet seh^r. die Theater seien unter-
miuirt, und nutil werden dieselben fahrend derLaenevatszeit getviß wenig 
besucht sein." ^ n , 

D i e  B i l d u n g  n e u e r  F r e i j c h a a r e n  i n  d e n  A b r u z z e n  
ist keineStvegs so voiiständig aus der Luft gegriffen» wie die italienischm 
Rtgitrungsl,lätttr versichern. .Es stehen dort'«och Ueberreste jener Frei, 
schaaren. die sich in den Gebirgen gesammelt Md >^von dort nach Subiaco 
und grosi"oae herabgestiegen; sie schein^ ^ 
wollen, in dem ihnen von der revolut^onäret; Parte! das Zeicyen zum 
Losschlagen gegeben wird. Aus Rom And ?000 Mann an die Grenze 
gesandt lvorde«. ». 

M a r s c h a l l  N i e l  n i m m t  u u t e r . d e «  M i n i s t e r n  N a p o l e o n »  m e h r  
und mehr den ersten Rang ein. während der,,H^q^»PMii^ mehr und 
mehr sich verktelnert. Es wurde dies insbesondere 5itser Tti^e im Kammer« 
ausschuffe für das MilitSrgeseK wahrgenommen. Obschon auch Ronher 
und der Staatsraths. Präsident spratbeu. war eS doch nur Niel, welcher 
den entscheidenden Einsluß auf die AvilMbnetM^Wtt^ Er entwickelte 
mit tiner sortreitenden Beredtsamteit^ejneizHvii^. slch jW^l^en bevorstehen^ 
den Krieg (selbstverständlich gege« Pie»ßß^ w B^kelljchaNjszu setzen. Wir 
sind bereit! rief er aus; wir habriz^ ezzdlich »uttd?r eißi Wgscrtige» Heer, 
wir besitzen ÜV0.V00 Hinterlader «ud v«rf«?^g»ä MW,iioch 1200; wir 
haben 40 Millionen Franke« zur Ausfülluug unserer Magazine verwendet; 
»vir können binnen 14 Tagen mit Wann an der Grenze, stehen. 
Mit diesem Enthujlasmus erpreßte er dte.gustimmuna,des Ausschusses 
zu der ueunjährigen Dienstzeit. Niel kann, ohne eip .^rr V0st 800.000 
Mann nicht bestehtU. Der Schwung, womit Riet das MiMtHesetz durch 
die Kammer bringt, bereiten ihm nicht nnr eine, gelvjsse Beliebtheit, jy,»derst 
vermehren auch die Uebrrlegenheit, welche er im Rathe der Krone erwirbt. 
In den Abgeordnetenkreisen ziveifelt man nicht, daß Niel unter allen 
Ministern am meiste« in die Gedanken des Kaisers eingeweiht ist und als 
das vorzüglichst, Organ der persönlichen Politik des Kaisers betrachtet 
tverden mnß. Noch vor Weihnachten lvird Niel das Militärgesetz iu der 
Tasch» haben und alSdann wahrscheinlich noch lauter sprechen. Diese Eindrücke 
bestehen in der Sammer. 

Der H r̂r Jeferendarius. 

Erzählung vom Verfasser der „Neueu deutschen Zkitbilder" 

(IS. Fortsetzung.) 

Es war dunkler Abend geworden. Sie giugeu tiefer iu den Garten 
hinein^ i« die Gege«d. wo das Pförtchen i« das Bosqutt des graftichen 
Parks führte. Der junge Mauu fühtte das Mädchen so. de«« dies 
kannte keinen Weg und keine Richtung mehr. Hie durchschritten daS 
Pförtchen. uud tr.iten in das duukle. stille, einsame. Verschwiegeue BoSßuet. 
Weiches Moos empfing sie auf seinem dusteuden Lager. 

. Welch eine leichte, ebe« so leichte als elende Ku«st iß es, ei« Mäd» 
che« zu verführen! 

^E«««», ^ klebst «sch' 
lie «ei« öeb^-» 

»Du bist «ei«t^ 
,Ga«z Dei« l" 
,.Mei«e Braut, «ei« Weib l" 
„Dei« Wetb. «ei» Geliebter!" . 
Glühende Küffe erßiitteitz «eitere Worte. ^ 
Aber «ein. wo der rechte Enget der U«lch»ld ist. da zerschelle« alltz 

Künste der Berfüht««g. 
Alf ei««al spra«g das Mädche« empor, hestig. «it eine« la«te« 

Ansichrei. «it ti«er Kraft, die eine« Riesen würde znrnckgeworfe« habend 
,.Wo bin ich?" rief sie. ^Wo sind wir?-
Sie sah ßch erschrotte« ««. Es war. als «e«« fie blSher geträ«mt 

hätte, als wen» ihre Auge« geichloffe« gewesen wäee«. 
„Wir fi»d aUei«? tSanz allein? Lf.ß uns zu den Andern zurück 

kehren " 
„Dn hast Angst bei mir, «ei«e Geliebte?" 

..3a!" 
Sie sailte das Ja hoch aufgerichtet, stolz, befehlend. 
„Und Du »villst mich lieben. Emma? Dn willst mein Weib werden? 

Kann das Weib Angst haben vor dein Manne, de» sie liebt?" 
Sie lieble ihn. das as^me Kind. Die Macht jener berauscheuden 

Todsünde zerbrach noch einmal die schwache Krast der zarten grauen-
nerven. Sie konnte fich nicht mehr aufrecht halten, und fiel i» seine 
Arme, an seine Seite iu das Moos zurück. „Zch liebe Dich. Rudolf. 
Ach Vertraue Dir. Ich bin Dein Weib." 

Aber auf einmal brach ein Strom von Ttzra«e«' «ms ^i^ren Augen 
hervor. 

„Ich bin in Deiner Getvalt. Rudolf. Ich /kann Dir nicht wider« 
stehen. O, ich bin so schwach; der Kopf fchwindekt mir; mein Sinn 
verwirrt sich. Rudolf. Rudolf, mach mich nicht uttglücklich. 'Wen, Du 
eim Mutler. wenn. Du eive Schwestir hast, denke an sie."a u , . 

Sie ««schtauß thn fest. Ihre Brnft lag an seinem. Herzeu. Ihre 
Auge« schlösse» fich; sie öffneten ftch wieder, und sahen ih« mit einem 
bittende« Blicke an. aber a«ch «lt ej«e« Micke der vollste« Liebe. Sie 
««schla«g ih« fester. 

„Sei brav. Rndols." hauchte sie. 
„Mäbch<n. Du bch ei« Engel der Liebe und der Unschuld!" rief 

entzuckt der junge Man«. „Jetzt bist Dn aanz mein!" 
Er erhob fich. n«d zog fie pßid U ̂ atzf. Er drückte mit einer Art 

Ehrerbretuug einen Knß anf ihn Ichsite, reine Stirn. 
„Komm, «ewe Vinut 
Seine klare, erl»obeue. feieeliche Stimmung gab anch ilir d.,s volle, 

reine Belvntztsti» wieder. Sie tegte fich «it dankbarem Vertrauen an 
seine Vrnst. So gingen sie langsam, still, seiig zu der Laude zurück. 

Ttieodar Erhards AugtU faheu ihnen unrnhi^ forschend entgegen. 
Die Madame Veier schlummerte in ihrem Rausche. 

Audols Langenan schien aus einmal ein anderer Mensch getvorden 
zu sein, als er m die erleuchtete Laube trat DsS war nicht mehr ein 



La«d-s«i«tst««iO«! 
I. 

Marburg, b. Dezember. 
Der steiermärtische Landesausschuß hat. wie Asfeatliche Blätter mel« 

den. wiederholt das Miaistenu« des Inneren ersucht, für das vom 
Landtage am >1. ISllner RSVS beschloffene Gesetz über die freie 
Theilbarkeit von Grund und Boden die kaiserliche Genehmigung zu 
erwirken l 

Diese Ber»ögeruug ist treibendes Wasser für unsere Mühle, denn fte 
beweist schlagend, wie unvollkommen noch die verfassungsmäßigen ZuftAude 
ve» Landes find — wie die Lerwaltungsmaschine stockt, ja! stocken muß. 
wenn die Leiter nicht dort ihren Sitz haben, wo die Maschine ihre Thätig' 
keit entfalten soll. 

pi^ Die Volkspartei fordert für jedes Land ein besonderes Ministknum 
und wir hätten dann: ein Reichsministerium, ein ungarisches Ministeriilm. 
ein österreichisches Ministerium — wie die in Versaffungtdingen wohl« 
geschulten Ungarn sagen — oder — um verständlichtr zu reden, weil 
diese Bezeichnung diesseits der Leitha sich noch nicht eingebürgert — ein 
österreichisch erbländisches Ministerium und Landesministerien. Das Mini-
stermm der Westhälfte Landesmiuisterium zu nennen, wär' eine Berwir-
rung der Begriffe. Ob die Angelegenheiten, welche nicht zu den gemein-
samen der westlichen Reichshälste gehören sollen, in größerer oder gerin-
gerer Zahl bestimmt werden, kann eine Frage sein zwischen Jenen, welche 
die möglichste Selbständigkeit der einzelnen Länder, die politische und 
parlamentarische Bedeutung der Landtage wollen; entbrennt aber ein 
Streit über die Forderung, daß die Angelegenheiten eines Landes auch 
ein Landesministerium verwalten soll, dann vermögen wir uns die Halb-
Hut nur zu erklären, weil es noch an der Schärfe des politischen Denkens 
und an der Kraft des Willens gebricht. 

Gibt es österreichische Staaten, wie die amtliche Schreibart lautet? 
Gibt's ein Herz0t,thum Steiermark, ein Herzogthum Kärnten, ein Land 
Tirol u. s. W.7 Ja! versichern die Regierung und ihre Freunde, ver-
langen aber, wir sollten uns mit der „Autonomie" begnügen. Autonomiel 
Der Mangel an öffentlichem Leben, die Unlust an der genauen Bestim-
mung des Begriffes, die Bequemlichtelt in der Aindung eines treffenden 
Ausdruckes, dre Unfähigkeit zur Parteibildung haben den Namen und die 
Partei der „Autonomijten" entstehen lassen -- sonst hätten Alle, die zu 
dieser Partei zählen, offen zu den Grundsätzen des Bundesstaates sich 
bekannt und die folgeriehtige Anwendung derselben auf die Westhälfte 
des Reiches angestrebt. 

Autonomie ist griechischen Ursprungs und heißt: Selbstgesttzgebung! 
In öandessachen übt die gesetzgebende Gewalt der Landtag im Berüne 
mit dem Herrscher aus. Gesetze werden gegeben, um vollzogen zu werden: 
Gesetzgebung und Bollziehung hängen aufs Innigste zusammen. Wie die 
Vollziehung begrifflich unter der Gesetzgebung eines Landes steht, 
so darf auch die oberste Bollziehungsbehörde, die mit dem L.,ndtage un-
mittrlbar verkehrt und der Geschäfte wegen verkehren muß, örtlich nicht 
von demselben getrennt sein. 

Ohne die strengste Verantwortlichkeit der Bollziehungsbehörden frommt 
all unser Mühen und Kämpfen wenig, bleiben die besten Gesetze Werth« 
loseS Papier. Die Verantwortlichkeit ist aber nur dann eine Wahrhkit. 
wenn der Verpflichtete nicht durch einen dienstbaren Vertreter, jondern in 
höchst eigener Person Rede steht. Wie diese Brrantivortung ollein dem 
natürlichen Rechte des Landes gemäß ist. so entspricht dieselbe auch einzig 
der Würde des Landtages. 

Was man der Gemeinde —und wäre sie noch so klein — gewährt: 
die eigene, in der Gemeinde, am Sitze der Vertretung befindliche Boll-
ziehungsbehörde — darf dieselbe einem Gemeinwesen von dem Range 
und der Bedeutung eines ganzen Landes versagt werden? 

Arbeiter, der in dem Winckelmann'schen Atelier sich seine« kümmerlichen 
Wochenlohn verdienen mußte, nicht mehr ein armer Lithograph, der bald 
mit einem andern armen Lithographen ein bescheidenes Geschäft eiabliren 
wollte. Er stand stolz da, hoch aufrecht, in einer befehlendca Stellung. 

„Theodor l" 
Und Theodor Erhard sprang auf und stellte sich vor ihn. nicht wie 

sein Gesährte. sondern wie ein Diener, der einen Befehl von seinem 
Herrn erwartet. 

„Herr —" Er stockte mit einem Blicke auf das Mädchen. 
Rudolf Langenau erwiderte den Blick mit einem gewährenden Neigen 

des Kopfes. 
„Was befehlen Sie. Herr Graf?" 
Emma Rohrdorf glaubte zu träumen. Sie sah den unterwürfigen 

Diener au. und warf eine» Blick aus den Geliebten, si, sah den stolzen, 
befehleudtn. an Befehl gewohnten jungen Manu. Sie zitterte h'ftig an 
stinem Arme. 

^Theodor, bestelle de» Wagen. Borher wecke dre grau da." 
Theodor rüttelte die Madame Beier auf. 
^Madame, wir fahren." 
Die Krau fuhr aus ihre« Schlimmer empor. 
„Madame rief sie. „Keine Mutter mehr?" 
Sie sah das Paar vor sich. 
-Ab. ah." grinste die ehrbare vitwe.. „AUes vorüber? ll»d das 

Püppchen ist ja auch zufrieden! Ja. ja. der Ehampagner und ei» hüb-
scher Junge! — Gebt mir auch noch ein Glas!" 

„Was ist das Alles?" rief das erbleichende Mädchen. 
„Du sollst es erfahren, mein Kind! Verzeihe nur nnr." 
Der jnnge Man» »ahm die Haud des Mädchens, nnd trat mit 

ihr vor dre ^a>. 
..Madame, find fie nüchter» genug, «m ei» paar Worte zu ver-

stehen? Sie sehe» hier a» «ei»er Seite «eine wirNiche. vor Gott nnd' 

Die Marburg« B«zirk»vertret««g a« da« 

Herreaha««. 

In der nächsten Sibung der Marbnrger Bezirfsvertretu^. welche 
am 10. d. M. stattfinden soll, wird der folgende Entwurf zur Berathung 
gelangen. 

„Hohes Herrenhans! 
In der Ungewißheit, ob die Bezirksvertretung von Marburg noch 

rechtzeitig in die Lage kommen werde, in der Konkordatsfrage an Ein 
hohes Herrenhaus des österreichischen Reichsrathes sich zu wenden, hat ihr 
Ausschuß die Beschlüsse vom 3. September l. I. zu Hochdessen Kenntniß 
gebracht. Daß trotzdem die heute tagende Bezirksvertretung in derselben 
Sache mit einer Adresse vor das Hohe Herrenhaus tritt, beweist vor 
Allem, daß Männer gar nicht mehr sich versammeln können, ohne einen 
Beschluß zu fassen über die Frage, deren Beantwortung darüber entscheidet, 
ob Oesterreich in die ilteihe der vorwärts schreitenden Staaten eintreten 
soll, oder nicht, und welcher Grift seine künftige Verfassung durchdringen 
wird? 

Die Vertretung deS Bezirkes Marburg erblickt in der Beseitigung 
des Konkordats nichts anderes, als die Wiedereinsetzung des Staates in 
seine unveräußerlichen Rechte betreffs der gamilie und Schule. 

E h e  u n d  g a m i l i e  s i n d  E i n s ,  s i e  s i n d  d i e  G r u n d l a g e  d e s  S t a a t e s ,  
und wenn dirser — iveit entfernt, die hohe Weihe zu verkennen, die das 
Ehristenthum dirsen geheiligten Institutionen jpendet — die Regelung der 
betreffenden bürgerlichen Verhältnisse ausschließlich der eigenen Gesetzgebung 
vorbehalten wissen will, so sagt er damit nur. daß diese Institutionen 
Niemand heiliger find, als ihm f.lbst. 

„ G l e i c h e s  R e c h t  f ü r  A l l e "  i s t  d e r  W a h l s p r u c h  e i n e s  J e d e n ,  
dem es Ernst ist mit der Freihkit. und nur znm Schein führt diesen 
W a h l s p r u c h  d e r j e n i g e ,  d e r  z u g e b e n  k ö n n t e ,  d a ß  d i e  k o n s e s s i o n e l l e  
Gleichberechtigung, ein Grundsatz mit dem der Liberalismus steht 
und säilt. nicht zur Wahrheit zu werden braucht. 

Wie zwischen den Staat und die Familie, so hat das Konkordat 
zwischen den Staat und die Schule sich gedrängt und die Bolksschulen 
sind eS. die da zunächst die Bezirksvertretung berühren. In den Volks-
schulen erhalten Millionei» Individuen ihre ganze Erziehuna und der 
Geist, der da rvaltet. ist nicht danach angethan. jenen Charakter anszu-
pr.rgen. der den einfachsten Menschen zum freien Manue stempelt, der 
verläßlichsten Sl^e des freien Staates. Die Volksschnlen find die untersten 
Werkstätten der itlvilisation, in welchen der Rohstoff seine erste Verfeinerung 
durchmacht. Millionen Individuen schließen mit der Volksschule ihren 
ganzen Bilduugsprozeß ab. und die Stufe ihrer Entwicklung beoingt das 
Emporblühen des Landes, die Zahlungsfähigkeit deS Steuerträgers, die 
Leistungskrast des VaterlandSvertheibigers. 

Wie schlecht es mit alledem bestellt sei. beweist der allgemriue Ruf 
nach Hebuug der Intelligenz Nichts liegt übrigens der Marbnrger 
Bezirksvertrelung ferner, als behaupten zu wollen, es habe vor dem 
Erscheinen des Konkord^us das österreichische Schulwesen nichts zu wünschen 
übrig gelassen. Aber während seitdem in anderen Staaten ein rascher 
Fortschritt Wunder wirkte, hat hiei! das Konkordat mit seinem unheilvollen: 
„Bis hieher und nicht weiter", abt^esehen von kaum zählenden Ansnahmeu, 
das Schulwesen lahm gelegt. Was die ersten Werkstätten der Eivilisation 
bei uns in Bewegung setzt, ist einer ungenügenden Wasserkrast zu ver-
gieichen: des treibenden Elements wäre genng vorhanden; aber mitten 
im Bachbette li?gt ein riesiger Felsblock, und diejer Felsblock muß gesprengt 
werden 

Die Neugestaltung Oesterreichs ist glücklich in Fluß gerathen. und 
das Vertrauen in seine Ankunft im Erwachen begriffen; aber die äußere 
Lage bietet nicht ein Pfand der Sicherheit, und wenig Monate genügen 

bald auch vor der Welt mir verlobte Braut, die Braut des Graf«n Ru« 
dolf Zilly." 

Die Frau wurde nüchtern, so nüchtern, daß sie aufspringen und ge-
rade stehen und. wenn auch sprachlos, erstaunt und Verivundert das Paar 
anblicken konnte. 

Emma Rohrdorf aber drohete umzusinken. Ihr Verlobter mußte sie 
halten, aufrichten. 

„Ich sprach die Wahlheit. mein Mädchen, mein Engel. D« ver-
zeihest mir? 

Damit richtete er sie auf. und hob sie an sein Hexz empor. 
lh'0dor kam zurück und meldete, daß der Wagen angespannt sei. 
„Zu Deiner Mntter. Emma?" fragte der junge Manu. 
Ein dankbarer, seli^ler Blick antivortete ihm. 
„Teufel!" wurde unmittelbar Vor der Laube eine Stimme laut, und 

es rvar die laute, überraschte, fröhliche Stimme des Referendarius. der 
bu der Polizei seine Karriere machen wollte. „Teufel, da haben wir ja 
die ganze E^sellschaft beisamme». — Henne, Du bist ei» kapitaler Kerl. 

Gensd'arm Hah». areife» Sie de» großen B»rlche». den fan^ren 
Herrn Grafen. Und Sie. Geusd arm Daum, fasse» Sie deu kleiuen. 
vierschrötigen Spitzbuben. — Laß Drch einmal besehen, du kleiner Lump! 
Richtig, das Geficht aus der Jüdenstraße. Und Du da — ei. wie der 
Kerl so stolz u»d vor»eh« da steht! Nun. »u». bei Kra»zler unter de» 
Linden geht es nicht mehr, aber in der Stadtvogtei »ad nachher im 
Auchthanse zu Spandau, da kannst Dn de» Grase» weiter spielen. — 
lind was sür eine Kleine ist denn das? Ei. ei. Sie. Mamsell Robrdors? 
Sie sind schon so aagelehrt? Das wirst ei» neues Licht auf die Sache; 
jetzt ist es kein Räthlel mehr, wie die Räuber in das Hans gekommen 
sind. Mir thut nnr Ihre brave Mntter leid. Aber fort, fort »ach 
Berlin. — He»»e. »och einmal. Du Haft Deine Sache» gnt gemacht. 
Laß Dir ein Glas Bier geben." (Fottsetzung folgt.) 



in unserer geit. um einen Krieg auf Leben und Tod neu zu entflammen. 
Kann das LooS Oesterreichs zweifelh<^ft sein, wenn es, wieder zum Kampfe 
gerufen, die letzte seiner Hoffnungen todt im Herzen trüge? Seine Treue 
ist unerschütteriich. aber seine Kraft kann gebrochen werden. Unermeßlich 
in der That wäre die Unverantwortlichteit, welche Derjenige auf sich lade« 
würde, der jetzt — und wäre es auch nur durch eine Vertagung von 
wenig Monaten. deu vielleicht zum letzte» Mal auflebenden Glauben, 
daß die Verheißung endlich zur Erfüllung werde, im Keim 
erstlcken wollte. 

Im festen Vertrauen, daß eine Versammlung von Staatsmännern 
nicht mit einem Oesterreich, wie e» nach der Ansicht einseitiger, wenn 
auch noch so gutgesinnter Gefühlspolititsr sein sollte, sondern nur mit dem 
Oesterreich, wie es eben im Laufe der Zeiten geworden ist. rechnen könne, 
uuli daß einer solchen Versammlung die Richtung der öffentlichen Meinung 
trotz aller heimlich ins Wert gesetzten Gegendemonstrationen viel zu klar 
vor Augen liege, als daß sie nicht vollkommen sich bewußt wäre. Oester-
reich durch eine Störung seiner kaum in Fluß geratl)enen Wiedergeburt 
mitten ins Herz zu treffen, gibt sich die Vertretung des Bezirkes Marburg 
d e r  H o f f n u n g  h i n :  E i n  H o h e s  H e r r e n h a u s  w e r d e  d e n  v o m  
A b  g e o  r d  n  e t e n  h  a u j e  b e s c h l o s s e n e n  G e s e t z e n ,  b e t r e s f e n d  
d i e  S c h u l e  u n d  E h e  s e i n e  Z u s t i m m u n g  n i c h t  v e r s a g e n .  

Vom Bezirksausschuß Marburg. 
Konrad Seidl. V. Caraeri, 

Obmaunstellvertreter. Berichterstatter." 

Vermischte Rachrichten. 
( D i e  h ö c h s t e n  B e r g e . )  A l s  d i e  h ö c h s t e n  B e r g e s g i p f e l  d e r  E r d e  

aalteu bekanntlich die längste Zeit der Dhavalagiri und der Khanchinjinga. 
H. Schlagintweit war der Erste, welcher darauf aufmerksam machte, do'^ 
jene Annahme nicht richtig sei. Derselbe legte vor einiger geit der Akademie 
der Wisienschasten in München eine Schrift vor. die jetzt im Druck erschienen 
ist und eine Darstellung der wichtigsten Höhenbestimmungen in Indien, 
Tibet, u. s. w. enthält. Die drei höchsten bis jetzt bekannten Gipfel der 
Erde sind: 1. Der Vaurisankar oder Mount Everest im GebirgSkamme 
des Himalaya a>» der Grenze des Nepaul und des östlichen Tibet. 
29.v0l) englische Fuß hoch; 2. der Dapsang im Gebirgskamme des 
Korakorum. im westlichen Tlbet. 28,278 englische guß hoch, und 3. der 
Khanchinjinga im Himalaya. 28.1 ö6 englische guß hoch. „Gaurisaukar" 
ist ein Eanskritwort Gauri heißt die „Hehre", „die Strahlende". Sankar 
aber ist einer der Namen, mit denen der Gott Schiwa angerufen wird. 
„Dapsang" und „Khanchinjinga" find tibetanische Worte, ersteres bedeutet 
„Verklärte Erscheinung", letzteres „die sünf Jntvelen der Eiskryftalle"; 
^ide Namen beziehen sich auf die glänzende Schnee» und Eisbedeckung 
dieser Berge. 

(Der  Ausschuß des  re l ig iösen  Reformvere ines  
i« Arankfurt) hat an den Reichsrath Mühlfeld ein Schreiben ge-
richtet, mit welchem er de» tapferen Bekämpfer des Konkordats zum 
Besuche der Versammlung einladet, die nächstens in Franksurt gehalten 
wirdz  das  Schre iben  lau te t ,  „Hochgeehr te r  Her r !  Ih re  Bes t rebungen  für  
die Wiedergeburt Oesterreichs und Ihr edelmüthiges Anftreten für die 
Befreiung des österreichischen Volkes vom päpstlichen Absolutismus und 
vom Zesuitisnms habe« die Unterzeichneten mit Freude und Bewunderung 
erfüllt. Wir tönaen wohl iagen, daß Ihne« Hunderttausende in Deutsch» 
land deshalb^ daß Sie dem Konkordatunfim männlich entgegengetreten 
sind, dankbare Herzen entgegentraaen. Ihr Wirken kommt auch uns hier 
zugute im Kampfe mit der römische» Aremdherrschaft. Da Ihr Name 
namentlich durch den Konkordatstampf rühmlich bekannt geworden ist. 
werden Sie wohl entschuldigen, daß wir uns a» Sie we»den bezüglich 
einer Versammlung, »velche die religiöse llteformpartei in etwa drei Wo-
chen hier in Frankfurt a. M. abhalten will. Gegenüber den Demon­
strationen der Ultramontanen für Aufrechthaltung der weltlichen Macht 
des Papstthnms halte» «vir es für Pflicht, die frei und patriotisch ge-
pnnten Katholiken zu einer allgemeinen Versammlung zu bcrufen, damit 
sie i» dieser Sache ihren Willen entschieden aussprechen. Sie werden 
leicht erachten, daß die Betheiligung Wiens an einer solchen Versammlung 
von großem Gewicht sein würde. Wir ersuchen Sie daher, es zu ver-
Mitteln, daß aus Wie» eine geeignete Persönlichkeit sich an der Versamm­
lung betheilige Der Verwaltungsvorstand des religiösen Reformvereins 
für Deutschland, der diese Versammlung beruft, hat einsttveilen folgende 
Gegenstände »ur Besprechung vorgeschlagen: 1. Zeitgemäße Kirchenver-
faff««ß„ um ^die kirlhiiche Fremdherrschaft Roms zu beseitigen. 2. Kom-
munialschulen, nm die Jugend gegen die sittliche Verpestung der Jesuiten-
moral zn sichern. 3. Die Befreiung der Familie vom römischen Pfaffen­
despotismus. 4. Petitioxe« an die Landtage zu diesem Zivecke. b. Die 
Wirkui^en des österreichischen Konkordats und die Nothwendigkeit seiner 
Abschaffung. Zum Schluß erlauben «vir uns z» bemerke«, daß, wenn 
Ie«a«d vo»Nie« zu dieser Versammlung käme, «m über das Konkordat 
zu K»reche«. der Ultramontanismus am Rhein eine bedeutend« Niederlage 
erleide» würde. Das »ationale Gefühl würde sich für de« Deputitten 
ans Wie» anch «och a«s a«dern Gründen in großer Begeisterung aus­
spreche»." 

(A»« Sa lzhandel  des  S taa tes . )  Der  Urzengnngs-
preis ei«es Zt». Sudsalz beträgt i» Ober-Oesterreich 78 kr., in Salzburg 
80 kr. i« Steiermark SS kr. i« Tirol SV kr. i« Ostgaiizien 77 kr., 
in der Bukowina 77 kr. ; eines Zentners Steinsalz in Westgalizien 40 kr., 
i» Ostgalizie» 3Ü kr., i» der Bukowina 77 kr. Besonders auffallend er-
scheint der Umsiand, daß in de» abgela»fenen fünf Jahren, wahrend eine 
gleiche Anzahl von Zeutner» Salz verbraucht vsrden. die dafür einge-
»ommene Summe nm mehr als fünf Million,» Gulden znrückgegangen. 
Als Ursache dessen wird angegeben, daß bedrntend «ehr Viehsalz, welches 
Viel billiger ist. nnd dagegen weniger Salz für den menschlichem Genuß 
abgesetzt wseden. Es ist daher mit der größten Bestimmtheit anzu 

nehmen, daß das als Viehsalz verkaufte Salz auch zu menschlichem Genüsse 
verbraucht wurde — eine seit Jahren bekannte. im ReichSrathe wiederholt 
hervorgehobene Thatsache, die für die Abnahme der Verbranchs-gähigkeit 
der Bevölkerung, sowie für die wachsende Verarmung trauriges Zeugniß 
gibt. Die Regierung will daher ein neues Mittel in Anwendung brin­
gen, um die Verwendung des Viehsalzes zum menschlichen Genüsse zu 
verhilten. Es soll nämlich in jedem Orte von der Regierung ein Salz, 
verscbleißer aufgestellt werden, welcher das Salz, das er uuvermifcht vou 
der Regierung erhält, vor drr Veräußerung desselben mit den Fntter» 
flössen zu vermenge,! habe. Der volkswirthschaftliche Ausschuß des Ab-
geordnetendauses tvill sich jedoch der Ansicht der Regiernng von der 
Zweckmäßigkeit dieses Mittels nicht anschließen. 

Marburger Berichte. 
(Gewerbe . )  Bei  dem Bezi rksamt-  Marburg  wurden  im ver«  

floflenen Monat keine freien Gewerbe angemeldet. Wirthshänser haben 
eröffnet: Martin Gassenberger in Podova. Franz Kaderuka in Brnnn» 
dorf, Michael Rovak in Wres»»la, Peter Schönwetter in Seitendorf bei 
Täubling. Maz von Snskowitfch in St. Egydi. 

( A u s h i l f s k a s s e . )  E n d e  O k t o b e r  w a r e n  i n  d e r  K a s s e  3 0 4  f l .  
80 kr. geblieben. Die Einnahmen im verflossenen Monat betrugen 
1840 fl. ö4 kr., die Ausgaben 1728 fl. 36 kr. Der Kassarest beläuft 
sich auf 416 fl. SS kr. Neun Wechsel im Betrage von 1680 fl. wnrden 
ausgestellt, elf im Werthe von IlSö fl. einlöst und acht im Betrage 
von 1700 fl. verlängert. Die Zahl der Mitglieder hat sich um zwei 
vermehrt. 

(Entdeckung. )  Se i t  längerer  Ze i t  bemerkte  e in  Grundbes i tzer  
in KranichSfcld, daß ihm Lebensmittel gestohlen worden. Vorige Woche 

' ertappte derselbe zur Nachtzeit zwei Husaren, die Erdäpfel und Mais 
zu entwenden versuchten. Der Bauer sandte nach der Wache, konnte aber 
die Thätcr nicht festhalten und sie entflohen. Als der Beschädigte am 
nächsten Morgen beim Rittmeister deu Fall anzeigte, war er nicht im 
Stande, die Betreffenden zu erkennen. Sein Knabe jedoch hatte, während 
der Vater mit den Husaren stntt und rang, ein Stück Kreide aus dem 
Sacke genommen und damit Zeichen auf den Rücken der Thäter gemacht; 
diese Striche führten zur Entdeckung. 

( W e g l e g  u n g  e i n e s  K i n d e s . )  D i e  M u t t e r  j e n e s  t o d t e n  
Kindes, das vor Kurzem in der Skoffschen Winzerhütte zu Poßruck ge-
sundeu tvorden. ist bereits ernvttelt; es ist. tvie man sofort nach der 
Entdeckung vermuthet, eine WinzerStochter in Poßruck. 21 Jahre alt. 
Die Verhaftete hat bereits ihre That einverstanden: sie gebar in der 
Hütte und ließ das Kind liegen ; von ihrem Geliebten verstoßen, arm 
und in Furcht von ihre» Eltern vollbrachte sie den verbrecherischen Ent-
schluß wenige Minuten nach der Entbindung. Das schwächliche Kind 
starb, wie wir schon mit^theilt, tvegen mangelnder Wärme. 

( E i n e t h e u r e  V e r w a n d t e . )  D e r  A n s z ü g l e r i n  A n n a  S p e -
letz in MittelPartin, wurde» kürzlich 300 fl. Papiergeld »nd ei»e fllberue 
Uhr im Werthe von 16 fl. gestol)len. Die Beschädigte glaubt, eine ZLer« 
tvandte in Marburg, welche dem Drange, ihre geliebte Muhme zu besucheu. 
nicht mehr wiederstehen konnte, habe die That verübt. 

( E i n b r u c h . )  B e i  d e m  G r u n d b e s i t z e r  J a k o b  J e s c h o s n i k  i n  A r n s -
dorf. Bez. St. Leonliarv, haben zur Nachtzeit mehrere Gauuer die Mühle 
erbrochen und Getreide im Werthe von 30 fl. gestohlen. 

Letzte Post. 
, in «»lgrad wird ket»» «e«der«»s d»r 
serbische» PoUeie zur K»lg» habe». 
. I.? mehrere» «tädte« Ztalten« find zahlreiche verhaft«»ge» 

a«s polttische» Sra»de» v»rge»o««en wsroe«. 
^ Swische» Fra»kretch u«y Zealie» ift ei»e bede«e»»d» 
ver«t»der»uß des Handelsverkehre» demertbar. 

Gingesandt. 
G e e h r t e s t e r  H e r r  R e d a k t e u r !  

Auf welche Art unsere Geistlichen die Leute zur Unterfertigung einer 
Petition für Aufrechterhaltung des Konkordates und Belassung der Schule 
unter Aufsicht der Kirche bewegen, zeigt Ihnen die beiliegende Erklärung 
eines Mitsertlgers. die Sie gütigst „zur Warnung" veröffentlichen wollen. 
Anton Wastl erzäl)lt ferner, daß unter den übrigkn Unterschriften auch 
jene  der  be iden  Lehrer  s ich  bef inden ,  von  welchen  der  E ine  ha lb  b l iud ,  
d e r  A n d e r e  h a l b  t a n b  i s t .  

Mit vollster Hochachtung 
Rudolf Tommasi. 

„Ich bin vom Herrn Pfarrer zur Uuterfertigung eines Schriftstückes 
aufgefordert worden, dessen Inhalt ich nicht kannte. Und als ich vorher 
lesen wollte, bemerkte der Herr Pfarrer, daß. wenn ich ein Thrist bi» und 
ei» solcher bleiben wolle, ich unterschreibe» müsse, was ich Oh«e ß^denke» 
auch tljat. Da ich aber nun erfahre, daß dieses Schreiben eine Petition 
um Aufrechthaltnng des Konkordates war. so widerrufe ich melue Unter-
schrift und erkläre, daß ich der Partei für die Aushebung des Konkordates 
und Trennung der Schule von der Kirche mich anschließe. 

Relfnigg. am 2. Dezember 1867 
A u t o »  W a s t l .  

J o s e f  G r ö g l .  a l s  Z e u g e  d e r  f r e i  a b g e g e b e n e »  E r k l ä r u u g .  
Für die richtige Abschrift Rudolf Tommasl. 



Gamstag de« 7. Dezember 1867 um 8 Uhr Abends 
im Kartin'schen Saale: 

Urälliodsu als Arü«d«agsftitr 
des Ntarkurger ZNänner-̂ esang-Vereines. 

E r s t e  A b t h e i l u n g .  
1. ») Sängerbund. Tbor von Becker. 

d) Schon Nohttaut. MS»nerchor vo« Bei». 
2. Gretchen am Spinnrad. Lied für Sopran von Schubert. 
L. wachet auf! l̂ or «it Soli von Kücken. 

Zwe i te  Ab the i l una .  
4. Der Tra«m. Lied für Sopran mit Klavier- und EelI0'Vegleitung von M. Brava. 
ü. Herzeleid. Volkslied von Z. Otto. 
6. Zwleaesang der Elfen. Duett fiir zwei Soprane von R. Beit. 
7. Hebräische» Ballfe^ Polka-Maznr für Männerchor, tomponirt von 3. Koch »on 

Langentren. 
D r i t t e  Ab the i l ung .  (669  

5. Duett für Sopran und Bap aus „Hugenotten" von G. Meyerbeer. 
9. Lied. 

10. Poeten auf der Alm. Chor mit Pianofortebegleitung von S. S. Sngelsberg. 

Die unterstützenden Mitglieder werden ersucht, beim Eintritte 
die Jahreskarten vorzuweisen. — Entrse für NichtMitglieder 60 kr. 

Das ist Sonntag am 8. Dezember nm 1 Uhr Mit 
tags in Kartin's Saale. Karten zum Festefsen. das Convert zu 1 fl, 
werden bis Freitag Abends im Comptoir deS Kaufmannes Herrn Anton 
Hohl ausgegeben. 

Zugleich werden die ?. Kunstfreunde, denen keine Einladungs 
schreiben behufs Beitrittes als unterstützendes Mitglied zugekommen find, 
e r s u c h t ,  d i e  J a h r e s k a r t e n  b e i  d e n  H e r r e n  E d .  I a n f c h i t z  o d e r  A .  H o h l  
zu beheben. 

Nr. bSIS. Kmldmachung. (676 

Die Verzeichnung der zur HeeresergAnzunq deS Jahres 1868 beru 
fenen Stellungspflichtigen der Stadtgemcinde Marburg wird am 16. De 
zember d. I. und zwar: 

a) Bormittag« von 9 bis 12 Uhr für die erste Altersklasse und 
d) Nachmittags von 2 bis 5 Uhr für die übrigen vier Alters 

klaffen am Rathhause stattfinden. 
Zu dieser Heeres-Ergünzung. welche in Gemäßheit des unterm 

10. November d. I. Allerhöchst sanktionirten Gesetzes nach den Bestim-
mungen des wieder in Wirksamkeit gesetzten Heeresergänzungs Gesetzes 
vom 29. September 18S8, St. T. B. Nr. 167 und der hierauf Bezug 
nehmenden nachträglichen Verordnungen durchzuführen ist, find fünf Alters-
klaffen berufen, wovon die im Jahre 1847 Geborenen die erste bilden, 
die folgenden aber aus deu in den Jahren 1846, 1845, 1844 und 1843 
Geborenen bestehen. 

Hievon werden die in den aufgerufenen fünf Altersklassen stehenden 
jungen Leute und deren Eltem und Bormünder mit der Aufforderung 
in Kenntniß gesetzt, ihre häuslichen Verhältnisse für die Stellung recht-
zeitig zu ordnen, und falls sie einen Befreiungsanspruch stellen zu könne« 
vermeinen, bei Zeiten die Belege hi,für fich zu sammeln. 

Gleichzeitig mit dieser Verzeichnung wird auch die Beschreibuna der 
in der Stadt Marburg befindlichen und in den obbezeichueten fünf Al-
tersklaffen stehenden Fremden vorgenommen werven. welche fich daher zu 
diesem Zwecke gleichfalls an jenem Tage bei Vermeidung der gesetzlicheu 
Folgen Hieramts zu melden haben. 

Vom Stadtamte Marburg als politische Behörde am 3. Dez. 1867. 
Der Bürgermeister: A. Tappet ner. 

Wichtit str M HivMhsW 
find die 

II. Ii. M 
für alle Arten Heizungen von Joses A. Lutz. 

Aufträge übernimmt Herr F. Zk. Halttet. 
Herrn Issef A. Lutz, Schlsffermeister u»D Privtlfliumsinheber «us 

Leobe». 
Mit Vergnügen theile ich Ihnen mit. daß ich meinen ^srhevd 

und Gastzimmer-Gußofeu mit Ihrem k. k. priv. Treppeurßst'ßhchUrat 
einrichten ließ; dadurih erspare ich nun die Hälfte gegen der ftüheren 
Heizung, und das lästiae Holzheizen, außer zum Unteriünden, fällt'ganz 
weg, und erziele dennoty eine größere und intenfivere Hitze. 

Ich kann daher Jedermann Ihre k. k. Treppenrost Apparate auf 
das Beste empfehlen, und wünsche Ihnen zu dies-r, für die Haushaltung 
wirklich ausgezeichneten Erfindung, den besten Erfolg. (677 

Marburg, am v. Dezember 1867. AchwnMoll 
Maria Schnetv, 

Gasthausbefitzeriu. 

Ntr Srust- mul SalsIstck««!«! 
ist bti Gefertigtem stet» frischer und echter 

von auigezrichneter Güte. daS Fläschchen zu KV kr. zu haben. 
Da nun wohl bei jedem nur halbwegs Gebildeten die Kenntniß vorausgesetzt 

werden darf, daß «»r der echte ««d ««verfä^cht» «Malzextrakt, »me 
salcher »h«e alte« «eitere» Aufatz a«s de« GerOeUmast» Gew»«»e» 
wird, seinem heilsamen Swecke voStomme« entspricht, so halte ich jede gegenwärtig 
übliche marttschreierische und weiter nicht« als tpek»ilati»n»sachtiae Anpreisima oder soa. 
ftige verlünstelung meine« odgenannten Fabrikate« für ilbersiüßig und tefchrSn?» «ich' 
nur auf die höfliche Bemerkung, daß über die «orzüglichteit meine« vt^exttakte« geua. 
niffe von anerkannt kompetenten medizinischen «utoritSten ßSieu« »et «ir 
eingesehen werden können. Lbom»» SSt» 
674) Braumeister i« Marburg. 

Täglich frische Treber 
den Startin zu 4 fl. Ü0 kr. 

S7S) Th. GHtz, Brauhaut. 

z. lgZ30 ^ (S70 

Edi». 
verfteigerbing «euer Weine t« Hraftte. 

Am 11 Dezember 1867 von 10 Uhr früh angefangen weedeu auf 
der Weingartrealität der minderj. AgncS Rath zu Hrastie IS Startin 
Wein heuriger Fechsung, tlieils mit, thells ohne Gebinde gegen sogleiche 
Barzahlung öffentlich versteigert werden, wozu an Kauflustige die Ein-
ladung ergeht. 

K. k. Bezirks Gericht Marburg am 27. November 1867. 

Zwei Wohnungen, (Ss» 

jede mit S Zimm«rii, Xdch« Sp«is». stnd i» der Bittri»gh»fg«ss« 
Rr. 

Rr> l2S71. 

Exekutive Versteigemng. 
Vom k. k. Bezirksgerichte zu Marburg wird hiemit bekannt gemacht: 

SS sei wegen schuldiger 1030 fl. ö. W. sammt Anhang die ezekntive 
Versteigerung der dem Herrn Andreas granich gehörigen, mit exekutivem 
Pfandrechte belegten, auf 7027 fl. bewertheten, in PoSruck gelegenen Rea-
lität Urb. Nr. 49 aä Mahrenberg bewilliget und hiezu drei geilbietunas' 
tagsatzungen auf den iS.ISnner, IS. Februar und IS. Mckz 
1868. jedesmal Bormittag« von 11 biS 12 Uhr. die erste und zweite in 
dcr dieSgerichtlichen AmtSkanzlei. die dritte aber am Orte der Realität 
in Posruck mit dem Anhauge angeordnet worden, daß die Pfandrealität 
bei der dritten Feilbietung auch unter dem Schätzwerthe hintangegeben 
werden wird. 

Zeder Lizitant hat. bevor er ein Anbot macht, ein Vadium in 
Barem. Sparkaffabücheln oder in Staatspapieren nach dcm letzten Bör« 
senkourse zu Händen der Li»itationSkommiflion zu erlegen. Die übrigen 
Lizitationebedinguiffe und oaS SchützungSprotokoll können in der dies-
gerichtliehe« Registratur ei^esehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 15. November 1867. (671 

3. 12726. 

Wew-Lizitation. 
(666 

Vo« k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht, daß am 
I V. Dezember d. I BonuittagS u« 10 Uhr die dem Kuraude» 
Johann Drosg gehörige«, bei seiner Realität in Ruppersbach befindliche» 
1 Startin 1866er »nd S Start»« 18«7er Weine »m den Vorher zu de-
stimmende« A«Sr»fspreis gege« saglneh« bare Bezahl««g a« dr« Meifh« 
biete«de« hintangegeben werde«. 

K. k. Bezirks-Gericht Marb«r^ a« 1ü. November 1867. 

Eine Wohnung 
im erste« Stock mit 2 Zimmern, jküche und Holzlege ist i« der Tkgett-
hoffstraße Nr. 24 sogleich z» bezikhe«. (66S 

3S vom 1. Jänner an zu beziehen. 
Nähere Auskunft beim Eigenthümer. 

z. s8. 

MWendo-Lizitation. 
(646 

Die Bezirksvertretung zu St. Leonhard hat in der Sitzung vom 
4. November 1867 die Herstellung nachstehender Kanäle nnd Sicherheits-
geländer an den hierortigen Bezirksstraßen zu bewillige»» befunden, als: 
1. des Kanals in Samarko unter dem Krenze des Savernig 

im Kostenveranschlage per 1S1 st. 58 kr. 
2. des Sicherheitsgeländers im Schtvarzwalde im Kosten-

veranschlage per 2V7 fl. 19 kr. 
3. des Kanals im Markte St. Lronhard zwischeu den Häusern 

des Johann Duch und Josef Wabitsch im Kostenver-
anschlage per . . 164 fl. 96 kr. 

4. des Sicherheitsgeländers in St. Leonhard beim Herrn 
Franz Papst im Kostenveranschlage per 62 fl. 74 kr. 

5. eines neuen Kanals in Götsth nächst der Hutweide des 
Franz Pollanetz im Kostenveranschlage per 143 fl. 39 kr. 

6. des Sicherheitsgeländers an der Brücke am Roschitzenbache 
im Kostenveranschlage per ... . 1L0 fl. 3S kr. 

7. des Kanals iu Hana» nächst Ploi im Kostenveranschlage per 122 fl. 40 kr. 
8. des Sjcherheitsgeiä«ders a« der Zschermetzbrücke in Hanau 

im Kofte«vera»schlage per ö4 fl. IS kr. 
9. des Sjtderheitsgelä«h«rs bei Kotzbet i« Offeg i« Koste«. 

vera«schlage per 47 fl. 61 kr. 
10. die Steinleguna (Straßeupflasternng) am Faße des Berges 

in Zogendorf im Kostenveranschlage per . . 2b7 ß. üb kr. 
Somit im Gesammtbetrage per 139F fl. — kr. 

Zur Hjntangabe der Herstellnag wird ei»e Mi»«eudo LiZitatw« füt 
Montag de« IS. Deze«»er 1867 Bormittags 10 Uhr i« der Kanzlei 
der Bezirksvertretung (RathhanSgebäude) zn St. Leonhard vorgenonnue« 
werden, wozn Baunnternehmer mit dem Beisatze eingeladen »erden, daß 
die Bauoperate «nd die Lizitationsbedingniffe i« de« g««öb«liche« Amts-
stunden in der Kanzlei des Obmannes Dr. Langer in St. Leonhard 
eingesehr« werde» kö«ne«. 

Bezirks AnSschnß St. Leonhard am 12. November 1867 
V-rai,t»»rtlich«r Med«kte«r: kie«thaler Z. ». er. » Druck und »erlag »on «dn.rd Z-nfchitz »« «arburg. 


